
(Wochenblatt.)
B e z u g s -P re iS  m it  P ostversen du n g :

G a n z jä h r ig ......................fl. 4.
H a lb jä h r ig ......................„ 2.—
Vierteljährig............................ 1.—

Pränumerations-Beträge und EinschaltnngS-Gebühren sind 
voraus und portofrei zu entrichten.

S c ib ris tle itu n g  und V e r w a l tu n g :  Obere Stadt N r, 8 . — Unfrankirtc Briese werden nicht 
angenommen, H an d sch riften  nicht zurückgestellt.

A n k iin d ig n n g e n , (Inserate) werden das erste M al m it 5 kr. und jede« folgende M a l m it 3 fr. pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der VerwaltnugS- 
stelle und bei allen Annoncen Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  3 N h r  N m .

B ezu g s -P re is e  fü r  W a id h o fe n :
G a n z jä h r ig ......................fl. 3.60
Halbjährig . . i . . „ 1.80 
Vierteljährig . . . , „ — .90

F Ilr Zustellung ins Hans werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Nr. 32. Waidhofen a. d. Ybbs, den 11. August 1894. 9. Jahrg.

Einladung ?n Aezngsernenernng.
M it 1. August begann ein neues Abonnement 

auf den „Boten von der Dbbs." W ir bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um rechtzeitige Bezugs- 
erneuerung.

D ie  V e rw a ltu n g  des „B o te n  von der U bbs."

Zum Capitel „Fremdenverkehr."
An die Curcommissioncn und Gemeindevorstehungen 

in Sommerfrischen ist soeben vom M i n i s t e r i u m  des 
I n n e r n  ei n E r l a ß  herabgelangt, der zweifellos von 
allen Jenen, die eS mit der Hebung des Fremdenverkehrs in 
Oesterreich ernst meinen, freudigst begrüßt werden wird. Der 
Erlaß hat folgenden Wortlaut:

„Zum Schutze der in materieller Beziehung zweifellos 
erwünschten Niederlassung von Fremden während der Sommer» 
und Herbstmonate ist in den Curorten und Sommerfrischen 
auf die s o r g f ä l t i g s t e  H y g i e n e  des Bo d e n s ,  
Wassers u n d  L u f t k r e i s e s  zu dringen, mit allem Nach­
druck die Entfernung ungeeignet gelegener und nicht ent­
sprechend verwahrter Düngerstätten und Jauchgruben, die 
Verbesserung der Wasserleitungen und die Beseitigung der 
dieselben bedrohenden Düngstoffe, Abflüsse u. s. w., eine ge­
naue Fleischbeschau und eine fachgemäße Marktpolizei, sowie 
das öftere Kehren der Wege und Plätze anzustreben.

Es wird sich empfehlen, an Orten, in welchen sich eine 
größere Anzahl von Fremden zu längerem Aufenthalte nieder­
zulassen pflegt oder durch welche ein größerer Fremdendurch- 
zug stattfindet, s t änd i ge  S a n i t ä t s c o m m i s s i o n c n  
vor der Zeit der Fremdensaison zu activieren und während 
der Dauer derselben permanent wirken zu lassen, beziehungs­
weise zu erhöhter Thätigkeit anzuspornen. Es ist P f l i c h t  
der  b e t r e f f e n d e n  G e me i n d e v o r s t e h u n g e n ,  den 
Fr emden,  welche sich für längere Zeit niederlassen wollen, 
bei a l l f ä l l i g e r  Nac h f r age  über  den Ge s u n d -

Per Ritter des eiserne« Kreuzes. *)
(Sine Erzählung aus dem Leben.

Es war an einem Sommerabend. Langsam, aber sicher 
wandte sich die Erde von der Sonne ab, und lange Schatten 
kündigten das nahe Ende des Tages an.

Ich stand in meinem Garten an der Straße und be­
wunderte die Natur in all ihrer Pracht, als eine Stimme 
in meiner nächsten Nähe mich veranlaßte, mich umzusehen. 
Vor dem eisernen Thore stand ein Mann mit dem Hute in 
der Hand.

„Habe ich die Ehre, mit Herrn Dr. Braun zu sprechen ?" 
fragte der Fremde.

„D er bin ich," gab ich zur Antwort.
„Dann darf ich mir vielleicht die Freiheit nehmen, 

Ihnen diesen Brief zu überreichen, ich bin nämlich . . . . "  
aber hier kam seine Rede zu Ende.

Indem ich die Hand nach dem für mich bestimmten 
Brief ausstreckte, besah ich den Ueberbringer desselben. Er 
war ein Mann von etwa 48 Jahren mit mittlerem Wuchs. 
Sein Gesicht zeigte wenige Runzeln, dafür aber um so 
tiefere Falten, die ihm ein sonderbares Aussehen gaben. Die 
Gesichtsfarbe war fahl, die Augen klein und verschwommen. 
Der Mann trug einen Schnurrbart und einen Knebelbart, 
im klebrigen sah ich, daß er sich längere Zeit nicht rasirt 
hatte. Sein Anzug, obwohl nicht neu, mar dennoch in gutem 
Zustande. Seinen Hut behielt er in der Hand. Aus dem 
Knopfloch seines Rockes hieng das Band des eisernen Kreuzes. 
Das Weiße in demselben ließ sich nur noch schwer von der 
schwarzen Farbe unterscheiden.

*) Aus der Zeitschrist: „D ie  Waffen nieder!" Herausgegeben von 
P . ti. Suttner. (Dresden, Verlag von E. Pierson.)

He i l s z u s t a n d  bet  S o m m e r f r i s c h e  die b e t r e f ­
f e n d e n d e n  Au f s c h l üs s e  zu e r t h e i l e n ,  wi e  auch 
d i c p o l i t i s ch e ii V e h ö r d e n s o I ch e A n f r a g e n st c t s 
p r o mp t e s t  e r l e d i g e n  we r d e n .

Die politischen Behörden erster Instanz werden hieniit 
beauftragt, im Sinne der vorstehenden Prinzipien die be­
treffenden Weisungen an die Gemeinden ergehen zu lasten 
und sich bei der Durchführung der Schntzmaßregeln stets der 
Mitwirkung der Gendarmerie zu versichern, die Amtsärzte 
aber zu beauftragen, bei jeder sich bietenden Gelegenheit den 
vorstehenden Momenten in den Curorten und Sommerfrischen 
besondere Beachtung und Ueberwachnng zu widmen.

Da es nur im Interesse jener Gemeinden, welche ans 
dem Fremdenaufenthalte und Durchzuge Nutzen ziehen, ge­
legen ist, daß an solchen Orten zur ungestörten Erhaltung 
des Fremdenverkehrs besondere Schutzniaßregeln getroffen 
werde» und daß an denselben besondere Schntziniltel zu deren 
genauer Durchführung vorhanden sind, werden schließlich die 
polit. Behörden beauftragt, ein V e r z e i ch n iS j e ne r  O r t »  
schäf t en v o r z u l e g e n ,  wel che a l s  bedeu t ende r e  
S o m m e r a u f e n t h a l t s o r t e o d e r  F r e m d e n c e n t r e n  
anzusehen sind, und in Richtung auf die Sicherung des 
Gesundheitszustandes Anträge zu stellen. Hiebei sind auch 
die Bade-, Sommer- und Wiiitcrcurorte von hervorragender 
Bedeutung in Berücksichtigung zu ziehen und ist bezüglich 
der letzteren eingehend zu berichten, welche Maßregeln speciell 
gegen die Verbreitung der Tuberculose in denselben bereits 
durchgeführt sind und welche zur Durchführung beantragt 
werden."

Damit, daß die Behörden beauftragt werden, auf 
Anfragen über den Gesundheitszustand von Eurorten und 
Sommerfrischen officiell Auskunft zu geben, ist gegen unge­
rechtfertigte, marktschreierische Anpreisungen wirksam vorge­
sorgt und anderseits erfreuen sich Orte, welche den sanitären 
Bestimmungen thatsächlich entsprechen, von nun an gleichsam 
einer staatlichen Garantie, ein Moment, das keineswegs 
unterschätzt werden darf.

Hoffentlich wird der Erlaß zur Hebung des Fremden­
verkehrs in Oesterreich das ©einige beitragen.

„Bitte, sitzen Sie Ihren Hut auf," sagte ich, indem 
ich aus dem offenen Umschlag den Inha lt desselben her­
ausnahm.

Nebst einem Bettelbrief enthielt das Couvert einen 
M ilitärpaß, welcher den Namen des vor mir Stehenden 
angab. Er hatte den Feldzug gegen Frankreich im Jahre
1870/71 mitgemacht, sich überall tapfer geschlagen, und hatte
schließlich vor Paris das eiserne Kreuz erhalten. Er war 
also, wie er sich am Schlüsse seines Briefes nannte, Ritter 
des eisernen Kreuzes. I n  seinem an mich gerichteten Schreiben
beschrieb er, wie sein damaliger Oberst ihm die schöne Aus­
zeichnung überreicht hatte. Sei» Vorgesetzter versprach, sollte 
er dermaleinst sich in Noth befinden, ihm immer helfen zu 
wollen Allein nach 24 Jahren wußte der Gefreite Natter 
nicht mehr, wo er aufzufinden war. „ I n  der Angst und 
Noth" hatte er sich also an mich gewandt, wie er sagte. 
Vielleicht schlief sein Oberst schon lange in kühler Erde.

„Aber warum betteln Sie denn?" fragte ich den Alaun, 
indem ich ihm seine Papiere zurückreichte. „Auf der Ver- 
pflegsstation bekommen Sie Speise und Trank und auch 
Nachtquartir; dafür müssen Sie allerdings etwas ar­
beiten.

Natter sah mich verdrießlich an. „W as denken Sie 
denn," meinte, „dort bekommt man höchstens etwas Suppe 
und Brod, davon kann man doch nicht leben."

„Leben sollen Sie auch nicht davon," gab ich als Ant­
wort, „aber Sie können doch aus diese A rt weiterkomme». 
Aber wenn ich Ihnen helfen soll, so sagen Sie mir doch, 
was Sie seit dem Jahre 1870 getrieben haben. Zeigen Sie 
mir Ih re  Zeugnisse, die Sie sich seit jener Zeit erworben 
haben, denn ihr Paß genügt doch nicht in diesem Falle.

Aus Wai-hoferr und Umgebung.
** T raneram t. Samstag, den 4. August fand an­

läßlich des Ablebens Sr. kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs 
W i l h e l m  in der hiesigen Pfarrkirche ein feierliches Trauer- 
amt statt, au welchem die Spitzen der Behörden, des Bürger­
corps und BeteranenvereinS und zahlreiche Trauergäste bei­
wohnten.

** Evangelischer Gottesdienst Am kommen­
den Sonntag, den 19. d. M . wird Huc Pfarrer Johne aus 
Steyr im hiesigen Rathhaussaale Gottesdienst halten und 
dabei vier Mädchen konfirmieren. Nach der Coiisirmation 
wird das heil. Abendmahl gefeiert werden. Beginn des 
Gottesdienstes um 9 Uhr vormittags.

** W oh lth ä tioke its -C once rt. Der Kartenvorver- 
kaus zum Wohlthätigkeits Concerte findet heute Samstag im 
Hause des Herrn Baron Plenker von 2— 6 Uhr nachmittags 
und morgen Sonntag von 8— 12 Uhr vormittags in unserem 
Geschäftslokale statt. Cassa..°Öffnung um 4 Uhr und Anfang 
des Concertes um 5 Uhr nachmittag. Programme find um 
10 kr. im Concertsaale zu haben.

** D ie  40 0 jäh tti)e  J u b ilä u m s fe ie r der 
Hammerschmiede fand wie bereits gemeldet den 5. d. 
M . in Herrn Weninger's Gaslhof unter äußerst zahlreicher 
Betheiligung aus allen Schichten der Bevölkerung statt und 
waren auch noch erschienen : Herr Bürgermeister D r. Plenker, 
Bürgern eister-Stellveriret r M . Paul, Stadtrath Prasch 
und Gemeinderath Büchner, sowie auch der Landtags- und 
Reichsrachsabgeordnete Herr Gottfried Jax.

** Todesfa ll. Mittwoch, den 1. d. M . starb der 
Bürgermeister von Ams t e t t e n ,  Herr Johann Wa g -  
m eist er ,  im Alter von 48 Jahren. B is M ittag im Ge» 
meiudeamte thätig, war er einige Stunden später eine Leiche. 
Um 7a3 Uhr trat plötzlich e ne Gefäßberstung und innere 
Verblutung ein, welcher ungeachtet sofortiger ärztlicher H ilfs­
versuche seine kräftige Natur nach kaum einstündigem Leiden 
erlag. Vor Kurzem hatte Herr Wagmeister eine Kieferbein- 
Operation glüaüch überstanden. Durch mehr als 20 Jahre 
war der Verstorbene, an dessen Bahre die tiefgebeugte Witwe 
mit 5 minderjährigen Kindern, seine zahlreichen Freunde von 
nah und fern und seine ganze Heimathsgemeinde trauern, 
im öffentlichen Leben der Gemeinde, zuerst als Gemeinde- 
Ausschuß. später als Mitgründer und Funktionär der Ge- 
meinde-Sparkassa und als Gemeinderath, in den letzten acht 
Jahren als Bürgermeister und Sparkasse-Director hervor­
ragend thätig; in dem letzteren Zeiträume nahm die schon 
von der früheren Gemeindevertretung geförderte bauliche und

Wenn Natter mich vorher verdrießlich angesehen 
hatte, so verieth sein Blick dieses M al, daß er sich geradezu 
ärgerte.

„Zeugnisse?" Ja. die kann man doch nicht mit sich 
Herumschleppen, die habe ich in meinem Koffer," meinte er.

„Aber ohne Zeugnisse kann ich Ihnen doch keinen 
Glauben schenken," sagte ich.

Jetzt gieng aber dem Natter die Geduld aus.
„Das sind nur Ausreden von Ihnen, damit Sie mir 

nicht zu helfen brauchen," zeterte er. „Das muß anders werden. 
W ir liegen zu Tausenden auf der Straße, und haben keine 
Beschäftigung, wir, die w ir unser Lebe» für das Vaterland 
im Jahre 1870 riskirten. Und die Offiziere, die das Kreuz 
auch bekamen, die haben alle hohe Pensionen und gute 
Stellungen, während wir leer ausgegangen sind. Es ist eine 
Schande. Das gibt noch ein Unglück, wenn das nicht anders 
wird."

„S ic irren sich," meinte ich ruhig. „Es giebt recht 
viele Offiziere, die, obwohl sie im Besitze des eisernen Kreuzes 
sind, nur in recht dürftigen Verhältnissen leben."

„Das können Sie Andern erzählen," schrie Natter, 
indem er auf mich zutrat, „ich aber weiß das besser."

Sein Auge wurde verschwommener, eine leichte Nöthe 
überflog sein Gesicht; indem er an mich herantrat, merkte ich, 
wie er nach Alkohol roch.

„Nun, ich kann für Sie nichts thun," versetzte ich. Er - 
wandte sich, und gieng. ohne ein weiteres Wort zu sprechen.

Ich hatte keinen Zweifel mehr darüber, daß Matter 
ein Gewohnheitstrinker war. Sein ganzes Benehmen und 
Aussehen deuteten darauf hin. Ich mutzte mir sagen, daß 
hier eine Hilfe ganz unrichtig gewesen wäre, denn bekannt­
lich hat der Staat doch gerade für die Inhaber deö eisernen
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geschäftliche Entwicklung von Amstetteu unter der fortschritts­
freundlichen und opferwilligen Gemeindevertretung und unter 
der fachkundigen Leitung des arbeitsfreudigen und unermüd­
lichen Bürgermeisters Wagmeister einen immer regeren Auf­
schwung. Die feierliche Beerdigung des Verstorbenen fand 
Freitag, den 3. d. M . zufolge eines einhelligen Beschlusses 
der Gemeindevertretung in Würdigung seiner hervorragenden 
Berdienste auf Gemeindekostcn und unter kolossaler Betheiligung 
der gesummten Bevölkerung statt.

** I .  B ., ei» Freund der K lvsterkirclie über­
sandte uns einen Gulden als Spende für die Neuanschaffung 
des Thurmknaufes der Klosterkirche. —  Diesen Betrag baben 
wir seiner Bestimmung zugeführt. Allen jenen, welche Geld­
beträge für diese Verschönerung der Kirche spendeten, sei an 
dieser Stelle ein herzliches „Vergelt's Gott" gesagt.

* *  Ernennungen Auf Grund des Gesetzes vom 
3. Jun i d. I . ,  betreffend die Einrichtung eines Theiles der 
Bezirksrichter in die siebente Rangclasse, hat der Justizmi­
nister eine Anzahl von B e z i r k s r i c h t c r n  in den ver­
schiedenen Ober-Landesgerichtssprcngcl», unter Belastung auf 
ihren derzeitigen Dienstposleu, zu L a n d e s g e r i c h t r ä t h e n  
ernannt, und zwar unter anderen die Bezirksrichter: Florian 
B a u m g a r t n e r  in St. Peter, Gotthard Roch h a r t  in 
Amstetten. Ignaz N i e m c z y k  tu Haag (N. Oest.), Emil
1 . Kn o b lich  in Mank, Carl M . S chade  in Melk und 
D r. Anton Keipper in Stockerau.

** Krankschießen A usw e is . 29. Kranzl am
2. J u l i : 535 Schuß, 448 Kreise; 1. Best Herr Nuiuaf, 
2. Best Herr von Heuueberg. 30. Kranzl am 7. J u l i : 
548 Schuß, 407 Kreise; 1. Best Herr Jabn, 2. Best Herr 
Wedl Weitscheibe: 1. Best Herr Wedl, 2. Best Herr Böhm. 
31. Kranzl am 9. J u l i :  570 Schuß, 410 Kreise; 1. Best 
Herr Leimer, 2. Best Herr Franz Jax. 32. Kranzl am
14. J u l i : 509 Schuß, 390 Kreise: 1. Best Herr Wagner,
2. Best Herr Wedl. 33. Kranzl am 16. J u l i : 576 Schuß, 
445 Kreise; 1. Best Herr Vatergruber, 2. Best Herr 
Schanner. 34. Kranzl am 21. J u l i : 635 Schuß, 512 Kreise; 
1. Best Herr Kaiblinger, 2. Best Herr Vatergruber. Weit­
scheibe: 1. Best Herr Leithe, 2. Best Herr Schnetzinger. 
35. Kranzl am 23. J u li:  520 Schuß, 434 Kreise; 1. Best 
Herr v. Henneberg, 2. Best Herr Schanner.

**  Deutscher Schulverein Die soeben hiuaus- 
gegebene Nummer 51 der „Mittheilungen" enthält den aus­
führlichen Bericht über die heurige Hauptversammlung, wobei 
die Antrüge mehrerer Ortsgruppen, welche bezielt hatten, 
das ausschließliche Recht der Mitgliedsanfnahme den O rts ­
gruppen einzuräumen, mit großer Mehrheit abgelehnt wurden. 
Nach der geltenden Geschäftsordnung ist die Aufnahme von 
Mitgliedern, gegen welche die Ortsgruppe kein Bedenk.« 
hegt, mittels des alle sechs Monate vorzulegenden Verzeich­
nisses der eingetretenen und ausgeschiedenen Mitglieder der 
Ceutralleitung anzuzeigen; hingegen ist über jede Beitritts« 
oder Uebertrittserkläruug, die unmittelbar bei der Bereins- 
leitung eingebracht wird, die Aeußerung der betreffenden 
Ortsgruppen einzuholen, welche binnen 14 Tagen erfolgen 
muß, weil sonst das stillschweigende Einverständniß der O rts ­
gruppe angenommen wird. Bei der Hauptleitung ist that­
sächlich seit Jahren kein Protest gegen eine Mitgliedcrauf- 
vahme eingelaufen und die Hauptversammlung erachtete des­
halb die bestehende Geschäftsordnung für vollkommen zu­
reichend. Dann folgt in dieser Nummer eine Schilderung 
der erhebenden Festlichkeiten, die der Hauptversammlung vor- 
hergiengen und sich ihr in Olmütz, Sternberg, Mühr.-Reu 
stadt und Mähr.-Schvnbcrg anschlössen, ferner ein Bericht 
über die Hauptversammlung des allgemeinen deutschen Schul- 
Vereines zur Erhaltung des Deutschthums im Auslande zu 
Frankfurt an, Main (am 16. und 17. M ai 1894), weiters 
der Rechenschaftsbericht der Fraueuortsgruppe Wien „Innere

Kreuzes sein Möglichstes gethan; eö konnte mithin nur a» 
Natter selbst liegen, daß er sich in solcher Lage befand.

Es vergiengen einige Tage, und ich hatte diesen Bor- 
fall ganz vergesse», doch als ich eines Morgens das städtische 
Sp ita l besuchen, wurde mir ein schwerer Uuglücksfall gemeldet. 
Ein in der Stadt fremder Mann war kurz vorher in das 
Lazareth gebracht worden. Er war von einem Wagen am 
vorherigen Abend überfahren worden, der Kutscher war mit 
seinem Wagen davongejagt, und erst am nächsten Morgen 
halte man den Verunglückten aufgefunden. Die schweren Räder 
des Gefährts waren ihm über die Brust gefahren. Als ich 
an das Bett des Mannes trat, erkannte ich Rätter wieder. 
Er athmete schwer, aus der Rase und aus dem Mund floß 
ihm B lu t: der Tod war in seinem Gesicht zu lese».

„Run, Natter, wie ist denn das geschehen?" fragte ich, 
indem ich mich an sein Bett setzte, und seine Hand in die 
meinige nahm. „Erzählen Sie mal."

„Herr Doktor, viel kann ich Ihnen nicht erzählen," 
antworte der Sterbende, „denn die Zeit ist kurz —  ja ich 
weiß es — Sie brauchen mir es nicht zu verheimlichen. Und 
wissen Sie, es wäre für mich besser gewesen, wenn ich in 
Frankreich geblieben wäre . . .  Sie haben für mich doch 
einen Augenblick Z e it? Ich bin hier fremd und möchte Ihnen 
das Alles sagen . . . Sehen Sie, als ich damals auszog 
im Jahre 1870, da weinte meine alte Mutter, denn ich 
war ihr einziger Sohn. Ich hätte cs ja nicht nöthig gehabt 
mitzugehen, aber davon hatte ich schon immer geträumt als 
Kind: Wenn es Krieg gäbe, dann gieuge ich auf alle Fälle
mit, und nun war doch die Zeit endlich gekommen.............
Es gieng mir ja auch gut . . . .  Sie wissen es schon, ich 
bekam das eiserne Kreuz und kam unversehrt zurück. Das 
war ein Jubel, als mich die Mutter wieder zu Gesicht be­
kam, und was war sie doch stolz! . . . .  Ueberall mußte

„Bote vou der Mbs."
— E — — — -WWW— —

Stadl", erstattet von Frau Meißner-Diemer und einige der 
Beachtung" empfohlene Mittheilungen, sowie geschäftliche 
Anzeigen, von denen besonders die Ankündigung hervorzu­
heben ist, daß der Schulvereinskaleuder 1895 in Bälde fertig­
gestellt sein wird. Diese Nummer ist infolge des umfang­
reichen HauptversammliingSbcrichtes etwas verspätet erschiene» 
und liegt derselben auch die Uebersicht über die Bereius- 
thätigkeit bis Ende März 1894 bei.

** S p o r t  D a S ^S t. Pöltner Wochenblatt" schreibt: 
„ H a r r y  G i d d i n g s ,  der berühmte Traberzüchtec ist 
bereits aus Amerika, wo er sich längere Zeit aushielt, in 
Waidhofen a. d. 9)('65 eingetroffen. Wer kennt nicht den 
berühmten Züchter von Harry G., Amber G., Pancoast, 
Patron, Lady Amber u. s. w., welcher nach Oesterreich ge­
kommen ist, um in altgewohnter Weise der österreichischen 
Traberzucht weiter zu dienen. Zu diesem Zwecke hat er auch 
bereits einiges Material mitgebracht und ein größerer Trans­
port von Muiterstuten steht im August zu erwarten. Bon 
den bereits eingetroffenen Pferden ist in erster Linie Tonquin, 
ein sechsjähriger brauner Hengst, von prachtvollem Exterieur 
und großer Leistungsfähigkeit zu erwähnen. Tonquin ist 
ein Sohn von Lord Rüssel, einem rechten Bruder zu Aland 
S. 2 : 08% und Vater vou Kremlin 2 :07% . Die Mutter 
des Hengstes ist Tricara vou Auapolis a. d. Bicara von 
Harold. Bicara ist eine der besten Muttcrstuten Amerika's, 
den» sie ist die Mutter von Pancoast 2 : 21%, Palzac Chief 
2 : 26%, Bizaut 2 : 29%. Monte Carlo 2 : 29% rc. A ir. 
Giddings beabsichtigt, Tonquin vorläufig nicht zu verkaufen, 
sondern den Hengst in den ersten Jahren in Niederösterreich 
aufzustellen. Durch die Einführung eines Hengstes mit so 
hcrvorragendeni Blute und Exterieur kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die österreichische Traberzucht in einigen 
Jahren wieder einen ganz bedeutenden Fortschritt zu ver­
zeichnen haben wird und dies um so mehr, als mit dem 
Hengst auch ein Mann wiedergewonnen ist, welcher der Traber­
zucht in Oesterreich den Ruf, de» sie heute besitzt, geschaffen 
hat. Außer Tonquin ist noch Harry G. herübergekommen. 
Der Hengst sieht besser aus denn je und hat besonders an 
Masse gewonnen. Der Trabrennvercin S t. Pölten gedenkt 
nun M r. Giddings mit seinem sashiouablen Lot für S t. Pölten 
zu gewinne». Es soll am Rennplätze ein prachtvolles S tall­
gebäude, einstweilen nur mit 12 Boxen und Wohnungen er­
baut werden, bei welchem um das Gebäude den eingestallten 
Pfaden ungefähr 40 Joch Ausläufe zur Verfügung dienen, 
ferner die Rennbahn und die Loobahn. Auch ist ein Pferde- 
Schw'mmbasfin in beträchtlicher Länge bei der Rennbahn ein­
geschlossen. Sollte A ir. Giddings St. Pölten als Zucht- 
Oase auserküren, so würde der Trabrennvercin Alles auf 
bieten, daß dem nach St. Pölten kommenden Stutcumatcrial 
bei den nur denkbarsten billigen Preisen die beste und ge­
wissenhafteste Verpflegung angedeihen würde. Eine Anzahl 
von Männern aus S t. Pölten und Umgebung gedenkt bereits 
ein großes Lot vou russischen Stuten aus den besten Gestüten 
zu Zuchtzweckcn anzukaufen und nach S t. Pölten zu bringen. 
Endlich besteht der Plan, eine Österreichisch-amerikanische 
Trabcrgesellschaft, mit dem Sitze in St. Pölten, zu gründen, 
welche sich mit der Aufzucht von Trabern zu befassen hätte 
und nach den Ideen und der Leitung des größten Traber­
züchters Oesterreichs, sparn) Giddings, geführt würde. Das 
mit großen Geldopsern auf dem Trabrenuplatze in St. Pölten 
neu gebaute T  o t a l i s a t e u r g e b ä u d e ist bereits fertig 
gestellt, und wird, was die Leitung desselben anbelangt. Alles 
aufgeboten werden, daß kein Verstoß mehr vorkommt, indem 
die nöthigen tüchtigen Beamten aus Wien beim nächsten 
Retinen zugezogen werden. Nächstes Re n n e n  S o n n t a g ,  
den 4. N o v e m b e r  1894."

** S terbe - A u sw e is  vom M o n a te  J u l i .
1. Ju li. Franz Bremer, 2 Monate alt, Lebcnsschwäche. 
V.-L. Nr. 27. Theresia Necesanek, 26 Jahre alt, Lungen-

ich mich im Orte zeigen, das war ein Empfang, und über­
all mußte getrunken werden, und wieder getrunken werden, 
uud das kostete alles nichts . . . .  So vergiengen Tage, 
Wochen und Monate, und ich bekam auch eine gute Anstellung 
bei der Bahn. Aber das Trinken hatte ich mir nach und nach 
so angewöhnt, daß ich die Arbeit nicht mochte. Ich sehnte 
mich nach der Freiheit im Felde, und es gab immer Freunde, 
die für mich, den Ritter des eisernen Kreuzes, die Zeche 
gern bezahlten . . . .  Aber das Unglück mußte bald kommen. 
Durch mein Verschulden kam ein Zusammenstoß auf der 
Bahn vor, bei der ich angestellt war. Ich wurde entlassen, 
und von der Zeit ab mußte ich von meinem eisernen Kreuze 
leben, denn ich konnte das Trinken nicht lassen."

Den Sterbenden ergriff eine Ohnmacht. Nachdem ich 
ein Rezept für ihn geschrieben, verabschiedete ich mich von 
ihm, mit dem Versprechen am Abend wieder zu kommen.

„Herr Doktor, ich muß mich beeilen," sagte er, als
ich in der Dämmerung sein Zimmer betrat, „denn die Zeit 
ist kurz. Meine Mutter, die ich seit Jahren nicht mehr ge­
sehen habe, lebt noch . . . .  Ich kann ihr nichts schicken,
nicht einmal mein eisernes Kreuz, denn das habe ich ver­
kaufen müssen. Aber das Band habe ich noch, das wollen 
Sie ihr, bitte, senden. Ja, das Kreuz war mein Verderben, 
denn dieses gerade hat mich dazu verleitet, die Arbeit zu 
hassen."

Ich war bei Rätters Tod, der noch am selben Abend 
eintrat, zugegen, und seiner Mutter übermittelte ich das 
Band als letzten Gruß von ihrem Sohn. Auf sein Grab 
aber ließ ich ein einfaches eisernes Kreuz setzen. Und so hatte 
der Ritter des eisernen Kreuzes sein Kreuz verloren und auch 
wiedergefunden.

______________ 9. Jahrgang.
tuberculose. V.-L. 2. Ju li. Franz Fröschl, Gemeinoediener,
42 Jahre alt, Lungentuberculose von S t. Louhard am Walde. 
Leopold Haberl, Gastwirt. 49 Jahre alt. Lungenöden. 1. 
W irlsrotle Nr. 22. 6. Ju li. Josef Reiff, Privat aus Wien, 
77 Jahre alt. Acute Bronchitis. Landgemeinde 1 Wirtsrotte 
Nr. 23. 8. Ju li. Rosa Huber, Gürtlers find, %  Tage alt. 
Frühgeburt. Stadt Nr. 95. 10. Ju li. Carl Aichinqer Tag­
löhner aus Opponitz. z»st. Pbbsttz 28 Jahre. Lungentnbercul 
Barbara An s, Zeugschmiedgaitin aus Weitra, 21 Jahre alt. 
Lungentuberculose. 13. Ju li. Paul Heute Taglohuer aus 
Schlesien. W.-V. Nr. 4, 37 Jahre alt. Promerie. 15. Ju li. 
Theresia Gabriel, Fabriksarbeiterskind, 9 Wochen alt. V.-L. 
Nr. 51. 17. Ju li. Elisabeth Koch, Messerschmiedstochter,
6 Jahre alt. Gehirnhautentzündung. V.-L. Nr. 75. 18.
Ju li. Anna Schörghuver, Zimmermannswitwe, 76 Jahre 
alt, Wassersucht. Stadl Nr. 109. Rosalia Fürst, Försters- 
witwe, 72 Jahre alt, Wassersucht. V.-L. Nr. 83.

** Conc«rSaltSsckreib«ug S t a a t s - S t i p e n ­
d i en  an der  l a n d w i r t s c h a f t t i c h e n L e h r a n s t a l t  
F r a u z i s k o - J o s c p h i n u m  in M ö d l i n g .  M it Be­
ginn des Studienjahres 1894/95 gelangen zwei vom k. k. 
Ackerbau-Ministerium zu verleihende Stipendien jährlicher je 
250 fl. (Zweihundert Fünfzig Gulden) für die landwirt­
schaftliche Lehranstalt FranziskoJosephinum in Mödling zur 
Besetzung. Bewerberum diese Stipendien hibcn ihre Gesuche 
mit den nöthigen Beilagen bis längstens 31. August 1894 
bei der Direciion des Franeisko-Josephinums in Mödling, 
von welcher auch Instituts-Programme bezogen werden können, 
einzureichen. Zur Aufnahme in die Lehranstalt wird erfordert:
1. Die zustimmende Erklärung der Eltern oder Vormünder;
2. ein Lebensalter von mindestens 16 Jahren; 3. die Nach­
weise über eine solche Schulbildung, wie sie in den mit E r­
folg absolvirten unteren vier Classen der öffentlichen M itte l­
schulen erworben wird. Bewerber mit dem Nachweise einer 
landwirtschaftlichen Vorpraxis genießen den Vorzug. Stipen­
disten sind vou der Entrichtung des Schulgeldes nicht befreit.

Eigenberichte.
W indh a g , am 9. August 1894. ( B r ä n d e . )  Auf­

fallenderweise bemerken wir von dem hochgelegenen Windhag 
viele Brände in dieser Zeit. Vorige Woche, Freitag, den
3. d. M ., zog über das untere Mühlviertel ein schweres 
Gewitter. Heftige Blitze zuckten nieder und um %9 Uhr 
bemerkte man in der Richtung St. Thomas am Blasensteiu 
in Ober-Oesterreich ein großes Feuer. Zufolge eingeholter 
Erkundigungen in der dortige» Gegend brannten bei S t. 
Thomas 2 große Baueriigchöfte „Unter- und Oberbahnans- 
dorfer", total nieder, wobei auch viel Vieh zu Grunde gieng.

Vorgestern zog auch über unsere Gegend ein schweres 
Gewitter. Während das Gewitter vom Westen langsam 
gegen uns zog, bemerkten wir schon in der Richtung zum 
Oetscher einen Brand, obwohl dorthin der Himmel ganz 
rein war. Wo dieser Brand war, ist uns einstweilen noch 
unbekannt.

Später sah man Feuerschein in der Richtung Wcher, 
Einen dritten, jedoch großen Brand bemerkten w ir in der 
Richtung Schivertbcrg in Ober-Oesterreich. Wie die heutigen 
Tagesblätter melden, sind zu dieser Zeit in dem hochgelegenen 
Tragw in, das in der Richtung Schivertbcrg liegt, 19 Häuser 
summt vielen Nebengebäuden niedergebrannt, darunter auch 
der Pfarrhof. Die dortige Kirche wurde mit der größten 
Anstrengung gerettet.

G östlittg , am 9. August 1894. Montag, den 6. d. 
M . hat sich hier ein trauriger Unglücksfall ereignet. Der 
bei Frau Reichenpfader Bedienstete Pferdeknecht Jacob Fluch 
wurde von seinem eigenen Wagen derart überfahren, daß er 
sofort todt war. Benannter Pferdeknecht sollte eine Ladung 
Bretter zum Baron Rothschild'schen Rechen in Steinbach 
fahren, hielt unterwegs im Gasthause des Peter Baumann 
etwas an, wo sich dann vier Arbeiter auf seinen Wagen 
setzten, um mitfahren zu können. Als nach etwa 10 M i­
nuten langer Fahrt der Knecht abstieg, oder sprang, um den 
Laufzügel festzumachen, stetigen die Pferde infolge des Ge­
schreies des einen von den vier Arbeitern, der betrunken war, 
zu gehen oder zu laufen an, so daß der Knecht unter den 
Wagen kam.

Aus dem Gesagten erhellt, daß den verunglückten Knecht 
auch selbst ein Theil der Schuld tr iff t;  wie weit die M it ­
fahrenden zur Herbeiführung des Unglückes beigetragen, wird 
die Untersuchung ergeben. Besonders erwähnensmerth ist 
nur, daß drei Arbeiter nach geschehener That sofort davon­
liefen und der Betrunkene mit den Pferden weiterfuhr, den 
Verunglückten liegen lassend.

Das Rad war dem Unglücklichen über die rechte Brust- 
und Kopfseite gegangen, dabei das Schlüsselbein, den Backen­
knochen, das Schläfenbein und die Schädeldecke in der Breite 
des Radreifens brechend und eindrückend und zwar derart, 
daß das Gehirn heraustrat. Infolge dessen mußte der Tod 
sofort eingetreten sein.

Bei der am Mittwoch gerichtlich angeordneten Obduk­
tion ergab sich nicht viel Neues, da ja die Wunde und ihre 
Wirkung auch von außen voll und richtig beurtheilt werden 
konnte. __________

M a r ia -T a fe r l,  8. August 1894. ( F i r m u n g . )  
Empfangen von der Geistlichkeit, der Schuljugend und der 
Gemeindevertretung, langte am Montag, den 6. d. M . um 
7 Uhr abends der hochw. Herr Bischof D r. Joh. Rößler 
in Maria-Taferl an. Eine Schülerin begrüßte ihn durch ein 
Gedicht, eine andere überreichte ihm einen Blumenstrauß,
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Maria Taferl hatte sich festlich geschmückt. Von allen 
Häusern wehten Fahnen und als dann später der hochwürd. 
Herr Gast einen Gang durch den O rt machte, da glänzten 
Lichter in allen Fenstern, bengalische Flammen beleuchteten 
die Straße und die Persenbeuger Musikkapelle spielte ihre 
schönsten Weisen.

Es war ein schönes, malerisches B ild  und der hochro. 
Herr Bischof sprach wiederholt seine volle Befriedigung über 
die ihm zu Ehren veranstaltete Illum ination ans. Dienstag 
vormittags wurde die verhältnismäßig geringe Zahl von 325 
Kindern gesinnt. Um '/%2 Uhr nachmittags- nahm der hochro. 
Herr Bischof Abschied, um nach S t. Oswald zu fahre».

S t. Leonhard am W alde . (D o b es sa 11.) 
Donnerstag früh 2 Uhr verschied Herr Franz Bernauer, 
gewesener M ittler in Windhag, dann Gasthausbesitzer im 
Schliefau-Graben und zuletzt bei seinem Schwiegersöhne Hr. 
Leopold Förster, Bürgermeisters in S t. Leonhard wohnhaft, 
im 73. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis am Freitag war 
großartig.

W eyer, am 9. August 1894. I n  der Nacht vom 
Dienstag auf Mittwoch entlud sich in uus'rcr Umgegend ein 
äußerst heftiges Gewitter, welches das ans der Nordseite des 
Marktes ans einem Hügel stehende Schloß in Brand sitzte. 
Der Blitz fuhr in einen der Thürme, nahm seinen Laus 
durch den Plafond der beiden auf die Straßenseite gelegenen 
großen Zimmer und entzündete aber nur den Dachstuhl. Dem 
schnellen Eingreifen der hiesigen Feuerwehr gelang cs, den 
Brand ehestens zu lokalisieren, so daß nur ein Theil des 
Dachstuhles verbrannte. Gegen 3 Uhr morgens traf eine 
Abordnung der Feuerwehr von Waidhofen mit Spritze ein, 
welche mittlerweile Kenntniß von einem Brande in unserem 
Markte erhalten hatten. Dieselbe kam nicht mehr in Actio», 
da um diese Zeit das Feuer vollends gelöscht war. Wenn auch 
die Feuerwehr von Waidhofen unverrichteter Sache wieder zu­
rückkehren mußte, so bietet das Eintreffen derselben am 
Brandplatzc sichere Gewähr, daß wir in einem ähnlichem Falle 
auf die Nachbarsseuerivchr Waidhosen bestimmt rechnen 
können, daher der mackere» Feuerwehr in Waidhofen ein 
herzliches „Gut Heit!"

Das am Mittwoch in Bachbaucrs Gartensalon von 
der Liedertafel veranstaltete Concert erfreute sich trotz der 
vorausgegangenen aufregenden Nacht eines recht guten Be­
suches, sowohl seitens der hier weilenden Sommergäste, als 
auch seitens der Marktbevolkerung. Obwohl ein Großlheil 
der Liedertascluiitglieder bei dem erst stattgefundenen Brande 
als Feuerwehrmänner die ganze Nacht hindurch thätig war, 
erzielte die Liedertafel durch die gelungenen Vortrage reich­
lichen Applaus. Herr Dr. Schneider brillirtc durch seinen 
herrlichen Baß, sowie durch seinen ausgezeichneten Vortrag 
in den beiden Soli „D ie alten bösen Lieder" von R. Schu­
mann und „Der sterbende Grenadier" von Schulz-Weida. 
Bei dem Abl'scheu Chore „Eine Maiennacht" wurde Herrn 
Albert Dunkl, welcher mit seinem ungemein ansprechenden 
Tenor in wirkungsvoller Weise das Solo zum Ausdrucke 
brachte, reichlicher Beifall zu theil. Frau Helena Burger, 
welche uns schon wiederholt Gelegenheit gab, ihre künlerische 
Leistungen auf dem Clavier bewundern zu können, erregte 
durch die mit Meisterschaft vorgetragenen Nummern: „T a ­
rantella" von Th. Doller, „Gtgnc" von Ferdinand Hitler, 
„Guitarre" von M . Moskowsky und „N r. 8 ans der D-Moli- 
tiuite" von I .  Raff schier nimmer endenwollenden Applaus. 
Die Chöre „Wohin mit der Freud?" von Friede. Silchcr, 
„Wilde Ros' und erste Liebe" von F. Debois, „Das dunkel­
grüne Laub" von Eyrich wurden recht beifällig aufgenommen, 
desgleichen die heiteren Chöre „ Im  Paradies" von Josef 
Bayer, „Stoansteirisch" von I .  E. Schmätzer und „Ver­
kehrt behandelt" von Karl Lehnert.

H aidershvfcn , am 8. August 1894. Nach drei­
jährigem Bestände gieng der hiesige Veteranenverein daran, 
eine Fahne anzuschaffen. Diese wurde Sonntag, de» 5. d. 
in feierlichster Weise eingeweiht. Der liebliche kleine Ort 
prangte in schönstem Schmucke. Ant Vorabende schon horte 
man Böller>chüsse, den Festtag eröffneten abermals Böller­
schüsse und die lustigen Klänge der Haager Veteranencapelle. 
Allgemach rückte ein fremder Verein nach dem andern an, 
bis endlich die Zeit zur Feldmesse gekommen war. Dcr 
A ltar und die Tribüne waren am Schultnrnplatze errichtet. 
Zur Festlichkeit war auch erschienen Herr Professor Erembert, 
welcher die Feldmesse las und zur Fahnenweihe die Festrede 
hielt. Nach beendeter Ceremonie ergriff im Namen des 
Ortsvcreines Vetcrancn-Obmann Gruber aus Haag das 
Wort und sprach wahrhaft begeisternde Worte. Seine Rebe 
klang in ein Hoch auf den obersten Kriegsherrn, Sr. Maje­
stät und auf den Protector des Vereines, Herrn Max Baron 
Jnthof aus.

Von fremde» Vereinen waren folgende erschienen: 
Amstctten, Aschbach, Enns, Mauihausen, Mols, Haag, 
Sierning, Steyr, Strengberg mit 45 Monn und 22 Musikern 
(wacker!), Schwertberg, St. Georgen a. d. Gusen, St. Va­
lentin, Ulmersild u. a. Darunter neun Vereine mit ihren 
Fahnen. —  Um 3 Uhr fand der Festzug statt, hierauf zogen 
alle Veteranen nach dem benachbarten Dorf an der Enns. 
Das Fc>t wird den Theilnehmcrn lange in Erinnerung bleiben, 
da es in wahrhaft würdiger Weise verlief.

Neichram m ing ( E n t f l o h e n e r  Geme i nde-  
schrei ber . )  Unser Gemeindcschreibcr Ferdinand Unter­
brunner, 45 Jahre alt, verheiratet, wurde am Dienstag früh 
von hier flüchtig, nachdem er die Gemciudekasse erbrochen 
und derselben über 3500 fl. entnommen hatte. Um dies zu 
bewerkstelligen, sprengte er in der Gemeindekanzlei die Schreib«

 „Bote von der M b s ."______
tischlade auf, entnahm ihr den dort aufbewahrten Schlüssel 
zur Gemeindetasse und öffnete dann diese. Er wußte, daß 
selbe einen größeren Geldbetrag enthielt, nachdem kurz vor­
her die Subvention des obcrösterr. Landesausschusses zum 
Baue der Kren brücke eingelangt und in der Casse aufbewahrt 
worden war. M it dem Frühzuge verließ er Reichramming 
und wurde um 10 Uhr noch in Weyer gesehen. Unter­
brunner war ehedem Gendarm. Er ließ hier seine Frau, 
welche sich in gesegneten Umständen befindet, und fünf un­
mündige Kinder in Noth und Elend zurück. Aus Wien traf 
nun hier die Meldung ein, daß der Flüchtige gestern nachts 
dortselbst verhaftet worden ist. Aus Furcht verfolgt und 
ergriffen zu werden, getraute er sich nicht, irdendwo Quartier 
zu suchen, und schlug sein Nachtquartier in einem Graben 
der Wenzelgasse in der Brigittenau ans. Beim Herannahen 
der Sicherheitswache ergriff er eilends die Flucht, machte 
sich hiedurch verdächtig, wurde verfolgt und in der Treustraße 
erwischt. Auf dem Polizei-Commissariate gestand er sofort 
seine Defraudation. Man fand bei ihm noch 3452 fl. 85 kr. 
von der gestohlenen Summe. Das Geld wurde saisirt und 
Unterbrunner in Haft behalten.

P u rg s ta U , am August. (G e m e i n d e w a h 1.) Zum 
Bürgermeister einstimmig: Herr Kart Oßberger, Kaufmann.
I. Gemeinderath: Herr Johann Sieg!, Bäckermeister und 
Feuerwehrhauptmann. 2. Gemeinderath: Herr Josef Fabris, 
Kaufmann. 3. Gemeinderath: Herr Franz Müllner, Gast­
wirth. 4. Gemeinderath: Herr Franz Glickh, Privatier. 
5. Geimeinderakh: Herr Ignaz Luglcr, Gastwirth it. Fleischer.

U b b fitz  10 August 1894. (S  ch ü tz e n v e r e i n .) 
Bei dem am 25. Ju li gelegentlich eines Schlltzeuausfluges 
in Herrn Stefan Rieglers Gaslhause in Prasting abgehaltenen 
Fretschießen wurden 824 Schüsse abgegeben. Preisgewinner 
waren: 1. Hr. Leopold Schrottmüller, 2. Hr. Josef Hauer,
3. Hr. Anton Welser. Bei dem am 5. und 6. August auf 
der hiesigen Schießstätte abgehaltenen Freischießen wurdeu 
2442 Schüsse abgegeben. Preise gewannen folgende Herr» :
J. Adalbert Schönauer aus Oppouitz mit einem Vierer von 
46 Theilern; 2. Joh. Pechacker aus Abbsitz mit einem Vierer 
von 69 Theilern; 3. A. v. Hcnueberg auö Waidhofen mit 
einem Vierer von 72^/g Theilern; 4. Joh. Schanncr aus 
Waidhofen mit einem Vierer von 94 Theilern.

(Leiche n b egäng  » i s.) Am 9. d. M . um 3 Uhr 
nachmittags fand das LeicheiibegäDnis der hier auf Sommer­
frische weilenden, nunmehr verschiedenen Marie Baronesse v. 
Wangenheim nach evangelischem Ritus statt. Die Einsegnung 
nahm der evang. Pfarrer Herr Johne aus Steyr vor. Die 
Betheilung am Leichenbegängnisse war eine sehr zahlreiche. 
Die hiesige Musikkapelle spielte mehrere Trauermärsche.

B v h m e rw a ld  - P a s s iv n s s p ic l in  H ö r itz .  Die
Vorstellung am Sonntag den 5. August war wieder voll­
ständig ausverkauft und fand wie immer eine glänzende Auf­
nahme. Unter den Anwesenden fiel besonders eine amerikantsche 
Reisegesellschaft nur aus Damen bestehend auf.

Für die Vorstellung am 12. August ist der Besuch des 
englischen Priestercollegiums aus Rom angesagt. Samstag d.
I I .  August verkehrt ab Wels und Enns ein Sonder- 
zng zu dieser Vorstellung. Auch findet diesmal Mittwoch den
15. August anläßlich des Maria-Himmelfahrtstages gleichfalls 
eine Darstellung statt.

Verschiedenes.
— D ieTvdesurfachedesE rzhcrzvgsW ilhc lm

Entgegen allen bisherigen Meldungen erklärt das „Salon- 
blatt" von besiinformirter Seite zur Konstatirung ermächtigt 
zu sein, daß die unmittelbare Todesursache des Erzherzogs 
Wilhelm durchaus nicht das Abspringen von dein scheu ge­
wordenen Pferde gewesen sei. Das Pfird ivar vielmehr ein 
vollkommen dussirtes Thier, das erst dann unruhig ivurde 
als der Erzherzog, welcher offenbar plötzlich das Herannahen 
eines Unwohlseins fühlte, die Zügel fallen ließ und mit der 
Haub an den Kopf fuhr. Der Erzherzog fiel bewußtlos nach 
rücklings vom Pferde herab, eine Thatsache, welche auch 
der im kritischen Zuge der elektrischen Bahn befindliche
Stallmeister M r. Cussq bemerkte, der aufs Höchste erschrak, 
als er seinem Herrn die Zügel vor seinen Angen entgleiten sah. 
Ein derartiger Schwindel- oder Ohnmachtsfall ist bei einem 
immerhin bereits älteren Herrn — Erzherzog Wilhelm stand 
ja im 68. Jahre seines Lebens — eine medizinisch wahr­
scheinliche, man könnie beinahe sagen, alltägliche Erscheinung. 
Das Pferd, welches der Erzherzog bei seiner Verunglückung 
ritt, war sein LieblingSroß, ein 13jähriger hannoveranischer 
Fuchs, der an seinen Herrn vollkommen gewöhnt war und 
den der Erzherzhog beim letzten Karonssel und bei allen 
Manövern der letzten Jahre geritten halte. Als Erzherzog 
Wilhelm zu Fall gekommen war, lief das Thier eine kleine 
Strecke in kurzem Trab weiter, kehrte dann aber wieder um, 
um seinen Retter zu suchen.

— A u s  W ien , 4 August, wird gemeldet: E r z -
h e r z v g W i l h e l ui hat E r z h e r z o g  E u g e n  zum U n i ­
v e r s a l e r b e n  ernannt. An Legaten erhielten die Erzherzogin 
Elisabeth 300.000 Gulden, der langjährige Käminervorslehcr 
Baron Koblitz und das Schwester-Institut des deutschen 
Ritterordens zu Troppan je 50.000 fl., sowie die gcsanimle 
Dttnerschaft ihr volles Gehalt als Pension. Den Armen 
Wiens und Badens sind große Beträge ausgesetzt. Die .Hinter­
lassenschaft, welche mehrere Millionen Gulden beträgt, ist in 
einer Wiener Bank deponiert.

— B ra n d  in  der N iegersbnrg. Aus Graz wird 
vom Gestrigen berichtet, daß gegen 6 Uhr Abends der Blitz

  9. Jahrgang.
zweimal hintereinander in die Riegersburg, die größte Burg 
Steiermarkö, geschlagen hat. Aus dem sogenannten „Lichten­
egg", dem unteren Theil der Bergfeste, schlugen sofort Flammen 
heraus. Der Blitz hatte das sogenannte dritte Thor, einen 
mächtigen Seitenkomplex der Riegersburg, entzündet, wodurch 
für das ganze Schloß ane eminente Gefahr entstand, da sich 
m diesem Theile der Burg große Futter-, Stroh- und Heu- 
verrathe befanden. Aus allen Fenstern, Lucken und Scharten 
des Schlosses Lichtenegg züngelten die Flammen und versetzten 
die Bevölkerung des am Fuße der kolossalen Burg gelegenen 
Marktes Riegersburg in den größten Schrecken. Die Feuer­
wehr konnte von dem stolzen Bau von Lichtenegg nicht 
mehr viel retten; um 7 Uhr stürzte der Dach stuhl in Trümmer. 
Die größte Besorgnis der Bewohner Riegersburgs bestand 
darin, daß die Mauern des Schlosses durch die furchtbare 
Glnth zum Bersten gebracht und die Häuser des Ortschaft 
durch die in die Tiefe stürzenden Stelntrümmer in Gefahr 
gebracht werden sonnten. I n  dem oberen Theile der Burg, 
genannt Kroneck, befand sich zur Zeit der Katastrophe eine 
Familie ans Gleichenberg. Scho» schien es, als würde der 
in Flammen stehende Thurm der unteren Burg diesen Be­
suchern der Burg den den Rückweg abschneiden. Doch 
gelang es den Flüchtenden den Moment zu benützen, 
wo das Thor barst und so ins Freie zu gelangen. Die 
Riegersbnrger Feuerwehr hatte bis gegen Mitternacht mit 
der vollständigen Löschung des Brandes zu thun. Schloß 
Riegersburg, die größte und ausgedehnteste Burg Sleier- 
marks, welche viel Ähnlichkeit mit dem Schlosse Hoch-Oster- 
roitz in Kärnten hat, befindet sich seit dem Jahre 1822 im 
Besitz der fürstlichen Familie Liechtenstein; der Flächenraum 
deö Schlosses sammt seine» Wirtschafts- und Bertheidigung- 
gebäuden beträgt über 25 Joch.

— Noch ein vagabundirendes K roko d il. 
Seit ungefähr zehn Tagen sind die Bewohner der bretagnischen 
Stadt Rennes in einer gelinden Aufregung: ein Krokodil 
von ungewöhnlichen Dimensionen hat sich in der Bilaine ge­
zeigt. Bor etwa einem Monate befand sich aus dem Jahr­
märkte der genannten Stadt ein „indo.afrikanisches Aqua­
rium", welches unter anderem exotischen Gethier auch mehrere 
Krokodile beherbergte. — An einem der letzteren fand 
Herr Bossard, ein begüterter Kaufmann, solches Gefallen, 
daß er cs für eine ansehnliche Summe erstand und in einen 
Teich bringen ließ, der sich in seinem Park, unweit der 
Stadl Rennes, befindet. Dort lebte das Thier einige Tage 
ganz friedlich, verjchwand dann aber plötzlich. Bor Kurzem 
entdeckte man es in der nahen Bilaine, konnte es jedoch nicht 
wieder einsangen. Man hofft, das Reptil, das an ein wär­
meres Medium gewöhnt ist, werde bald den Unbilden der 
Witterung erliegen.

— E in  ganz eigenartiger Umstand brachte 
am Mittwoch Morgen 3hE Uhr die Thurmuhr der evan­
gelischen Kirche in Bunzlau zum Stehen. Eine Taube war 
im Zwielicht der Morgendämmerung gegen das eine Ziffer­
blatt geflogen und mit einem Beine und einem Flügel in 
den Verzierungen des großen Zeigers hängen geblieben, der 
über einen Bieter lang und ca. 4 Kilogramm schwer ist. 
Das arme Thier konnte sich nicht befreien und wurde, als 
der große Zeiger gegen den kleineren, der auf die Drei des 
Zifferblattes zeigte, losrückte, langsam immer fester zwischen 
die beiden Zeiger gedrückt. Darauf blieb die Uhr um die 
genannte Zeit stehen, und das Hindernis mußte mühsam 
vom Uhrmacher Baum entfernt werden, worauf die Uhr von 
selbst wieder ging.

— E ine  neue Kriegsmaschine. Aus Paris be­
richtet man vom 2. August: ES wird immer schöner in der 
Welt. Der sozialistische Abgeordnete Rouanet erzählt heute, 
ein armer Teufel hätte eine neue Kriegsmaschine erfunden, 
neben der das Geschoß Turpins reines Kinderspiel wäre. 
Es handelt sich um ein Riesenrad von 5 Bieter Durchmesser 
und 2fiE Bieter Dicke, welches mit Geschwindigkeit von 
120 Kilometer per Stunde auf den Eisenbahnschienen dahin­
rase. Das Rad ist hohl und enthält 24 Haubitzen von 
90 Zentimeter Länge. Das Gesammtgiwichl des geladenen 
Rades betrage etwa 20.000 Kilogramm und die ncne M a­
schine könnte dazu dienen, die Truppenzllge, denen man sie 
cntgegciisendete, im Ru zu vernichten. ( B r r !)

Aufruf au alle eliemaligeu Kameraden vom 
Uegimente Keß Nr. 49.

K a m e r a d e n !  I n  den Reihen unseres tapferen, seines 
Namens allzeit und überall würdig bewährten Regimentes 
in der Schlacht bei Königgrätz schwer verwundet, war es 
mir Herzensbedürfnis, nach langer Zeit wieder die Stätten 
zu besuchen, aus welchen wir „Hcsser" gekämpft, geblutet 
haben, und am Grabe jener tapferen Kameraden zu beten, 
die für Kaiser und Vaterland auf dem Felde der Ehre ge­
fallen sind.

Ich dachte mir dies leicht, habe ich doch von den vielen 
Denkmälern gelesen, welche den Gefallenen auf dein Schlacht- 
felde errichtet sind und von einem patriotischen Coinits er­
hallen werden. Das ganze Schlachtfeld bin ich abgeschritten, 
habe überall gesucht und viele Denksteine gefunden, die dem 
Andenken von Jägern, Artilleristen und jenem der Soldaten 
vieler Regimenter geweiht sind, aber nicht einen, der unserer­
seits der Todten des R e g i m e n t e s  Heß gedenken würde. 
Erst oberhalb Sadowa habe ich ein preußisches Schachtgrab 
gefunden, auf welchem von den Preußen ein Denkstein gesetzt 
wurde, dessen Inschrift unseres tapfern und vielgeliebten 
Herrn Oberst B i n d e r  v o n  B i n d e r s f e l d  und mehrerer 
hundert Soldaten des Infanterie-Regimentes Freiherr von 
Heß Nr. 49 ehrend gedenkt.
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L i ebe  K r i e g s k a m e r a d e n !  Wäre es nicht mög­

lich, wo wir doch noch so Viele am Leben sind, die damals 
bei Königgrätz waren, durch Sammlungen auch einen Ge­
denkstein für unsere Gefallenen zu errichten? Es wäre gerade 
jetzt der passende Moment! I n  zwei Jahren sind es dreißig 
Jahre, daß wir bei Königgrätz gekämpft haben. Am 3. Ju li 
1896 könnte der Denkstein aufgestellt sein und geweiht werden 
und wir könnten uns bei dieser Feier an derselben Stelle 
wieder treffen, an welcher wir im feindlichen Feuer unsere 
Pflicht erfüllt haben, wie es braven Kriegsleuten zusteht; 
könnten, uns selber zur Ehre und den Jüngeren zum Bei­
spiele, im Gebete jener tapferen Kameraden gedenken, die mit 
ihrem Leben eingestanden sind für Kaiser und Vaterland.

Lasset, liebe Kameraden, diesen Aufruf bei allen a l t e n  
H es f e r n ,  bei allen Freunden unseres braven, tapferen Re­
gimentes circuliren; sammelt Beiträge, die genau kundgemacht 
und verrechnet werden, und sendet sie vorläufig an den Unter­
zeichneten, der sie dann dem zur Durchführung der ganzen 
Sache zu berufenden Heß-Denkmal-Comitö übergeben wird. 
Thut, was bisher der einstige Gegner gethan hat; ehrt Euch 
selbst, indem I h r  Euere Helden ehrt: die tapferen Geblieben 
vom Regimente Heß!

Joh an n  Beyer,
ein in der Schlacht bei Königgrätz verwundeter Unterofficier (Wien, 
X V III .  Kreuzgasse 51, Kanzlei de« Leteraneuvereines F ZM . Freiherr v.

Philippovich).

Straf-Chronik -es k. k. Kreisgerichtes 
St. Kotten.

Urtheile. Johann Plaukenbichler, Fleischhauergehilfc 
aus Lunz, Diebstahl, 15 Monate schweren Kerker. Franz 
Haberfellner, Hausknecht aus Höllenstein, Unzucht wider die 
Natur, 3 Monate schweren Kerker. Anton Edlinger, Tag. 
löhner aus Scheibbsbach, schwere körperliche Beschädigung, 
9 Monate schweren Kerker. Janos Feuchtl, Schweizer aus 
Batufaloe, Diebstahl, 2 Monate schweren Kerker. August 
Harrer, Taglöhner aus Enns, Diebstahl, 6 Monate schweren 
Kerker. Anton Schiller, Taglöhner aus Preinsbach, Diebstahl, 
4 Monate schweren Kerker. Johann Gugler, Fabriksorbeiter 
aus Schönbichl, öffentliche Gewaltthätigkeit, 10 Monate 
schweren Kerker. Johann Huber, Knecht aus Hörmansdorf, 
schwere körperliche Beschädigung, 6 Monate schweren Kerker. 
Johann ilher aus Bozejow, 1 Monat schweren Kerker, Franz 
Sagt aus Konitz, 14 Tage schweren Kerker, Franz Rachota 
aus Lissitz und Ignaz Sklenka aus Hermanau, je 1 Monat 
schweren Kerker, Johann Kroupa aus Strakouitz, 14 Tage, 
Augusline Doleschal aus Lenzhof und Franz Peter aus 
Fraunthal je drei Wochen, Franz Bausch aus Ehotibor, 
2 Monate schweren Kerker, sämmtliche Ziegelschläger, wegen 
Diebstahl. Johann Brandstetter, Inwohner aus OUersbach, 
Executions-Bereitlung, 2 Monate strengen Arrest.

Verhandlungen. Am 10. August, um 9 U h r: 
Franz Sequenz, Taglöhner aus Ehotobor, öffentliche Gewalt­
thätigkeit; um 10 U h r: Josef Braig, Inwohner aus Raben- 
stein, Schändung. Am 11. August, um 9 Uhr: Karl Grael, 
Eomtoirist aus Landes, Betrug; um 10 U h r: Anton Steig­
berger, Knecht aus Kirchstetten, schwere körperliche Beschädigung 
Am 14. August um 9 U h r: Franz Fellner, Hausbesitzer in 
Eckartsberg, Betrug, um 10 U hr: Friedrich Schenkirczik, 
Anstreichergehilfe aus Freistadt, öffentliche Gewaltthätigkeit 
und  schwere körperl. Beschädigung; um 11 U h r: Mathias 
Eizek, Schneiderlehrling aus Kotzau, Schändung.

Humoristisches.
D as selige „G e s ich t

lUimFi

Die Madam' simulirt beim flackernden Licht: 
„Warum macht die Wabi solch f e l i g G e s i c h t ?  
Träumt sie —  (ihr Glück scheint grenzenlos) — 
Vom Liebsten oder vom —  großen Los? I"
O  nein! — sie sieht nur nach mancher Nacht, 
Die sie gepeinigt und schlaflos verbracht,
A ls leuchtendes Traumbild vorüberzieh'n 
Eine rettende — Flasche „Z a c h  e r l i n " .

D as B illig e re . S ie : „Dieser Hut paßt nickt zu 
meinem Teint, ich muß ei nen a n o e r n  haben. E r: „Aber, 
liebes Kind, Du ruinirst mich noch mit Deinen Ausgabe» !" 
—  „Ach was —  ich meinte ja nur e i nen  and e r e n  
T e i n t ! "

B eim  Schiedsmauu. Schiedsmann: „Also Sie 
wollen sich mit dem Herrn, der Sie beleidigt hat, auf güt­
lichem Wege einigen ?" — Beleidigter (Cigarrenhändl.r): 
Gewiß, aber damit der-Herr doch eine k l e i ne  S t r a f e  
hat, soll er mir hundert Cigarren abkaufen."

Vorsch lag zur G üte. Gastwirt: „Wenn Sie sich 
nicht augenblicklich entfernen, so rufe ich einen Dienstmann 
und lasse Sie hinauswerfen!" —  Hansirer: „Geben Sie 
mir die Hälfte von dem, was der Dienstmann kost', und 
ich geh' selbst!"

— S tilb lü th e . (Aus einer geschichtlichen Novelle.) 
„D ie  Gaslampen, welche damals noch nicht erfunden waren, 
ließen die Straßen der Stadt noch viel dunkler erscheinen."

Vom Köchertisch.
„Ute Ski« dl. Weift#“

instructivcn Abhandlung über „Englische und amerikanische Loconiotiven" 
(illnstrirt), an welche ei» interessanter Artikel über „D ie  Bewohnbatkeil 
der Himmelskörper" anschließt. Eine anniulhige Plauderei über „Pflanzen- 
schlaf" (illnstrirt) rührt ans der Feder des Professors Fr. M üller her. 
Weiterhin folgen: Wüstenwinde (illnstrirt); „A us der Heimat des Mochha", 
sodann die touristischen Beiträge: „Innsbruck", „Insterburg und seine 
Umgebung", „Ruine DUrrensteiii" (sämmtlich illnstrirt). Außerdem sind 
die Kleinere» Beiträge (m it zusammen 6 Bildern) hervorzuheben: „D er 
große Sonnenfleck vom Februar 1894", „Das Holzpflaster von hygie­
nische, i Gesichtspunkte“ , „Em ail-M alerei", „Diaphanien", „eine durch 
Mäuse getriebene Spinnerei" it. s. w. Text und Abbildungen der be­
liebten Zeitschrift (A. Hartlcben's Verlag, Wien) sind wie immer, ab­
wechslungsreich und sorgfältig ausgewählt.

Eingesendet )
Die Seiden Fabrik G Henneberg (k. u. k. ho«.), Zürich
sendet direkt an P rivate  schwarze, weiße n. farbige Seiden­
stoffe von 45 kr. bis fl. II.W o per Meter — glatt, gestreift, saniert, 
gemustert, Damaste rc. (ca 240 versch. Qnal. und 2000 versch. Farben, 
Dessins re.) Porto- und zollfrei in die Wohnung au Privates Muster um­
gehend/Briefe Misten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 1

Jedermann soll sich zur Zeit der Cholcragesahr über das Wesen 
der Cholera, die M itte l ihrer Abwehr und die behördliche» Vorschriften 
genau unterrichten; er wird hieraus die Beruhigung schöpfen, daß cs 
einen Schutz gegen die Cholera gibt und daß bis zu einem gewissen 
Grade auch jeder Einzelne durch ein vernünftiges Verhalten sich selbst vor 
Erkrankung schlitzen kann.

Man achte vor Allem auf rintretende Verdauungsstörungen, S tuh l- 
verstopfungen und namentlich auf Diarrhöen. D ie  gesunde V e r ­
d a u u n g  muß durch mäßige Lebensweise, Vermeidung schivcr verdaulicher 
Speisen und anderer aus die Verdanng nachthcilig wirkender Schädlich­
keiten, durch Verhütung von Mageucrkältnngen, sowie jeder Erkältung 
überhaupt erhal en werden. Die gesunde Verdauung ivird durch die be­
kannten Mariazeller Magenlropfeu des Apothekers C. Bradh, welche eine 
anregende und kräftige Wirkung ans den Magen ausüben, außerordentlich 
gefördert. Die Mariazeller Magentropfen haben sich bei Verdauungs­
störungen und Beklemmungen stets bewährt und zählen seit vielen Jahre»
zu den beliebtesten Hausmitteln der Familie als erste Hilfe bei plötzlichen 
Erkrankungen.

Erhältlich in den Apotheken in Fläschchen (diese müssen mit der 
Unterschrift C. Brady versehen sein) nebst Gebrauchsanweisung a 15 kr. 
und 70 kr.

S tem m e -Qi\xe\\e.

anerkannt besser Sauerbrunn
Brunnen-Unternehm ung K rondorf bei Carlebad

V o irä th ig  in den

M i m lw a s s e r M l i i i e i i .  Apotheken. Restanrationeh ein.
Haupt-N iederlage fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
M O R ITZ  P A U L , Apotheker u. O O T F R IE D  FRIESB Wwe., Kaufm ann

*) Für Form uiib In h a lt ist dic Schriftleitung nicht verantwortlich.

Ferdinand Schnell,
vormals L. O fner, 974 0— 16

ftZS* fotografische Anstalt
in  W a idho fen  an der Ubbs,

H U T  ^ 6 t r c  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r .  24, 
■ ■ ■  im eigenen Hause,

(Zugang neben Reichenpfaders KausmannSgeschäfte.) * tT 3 | 
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Ausnahmen jeder Art. Für genaue 
Aehnlichkeit wird garaniirl. Eoloriren wird auf das Sorg­

fältigste ausgeführt.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

Weizen M ilte lpre is 
Korn „
Gerste „
Hafer

Hekla l
86 j 6 ! 2b 
90 i 6 I 75

Uichiitltrnptreifc

Spanferkel . . .  . 1  Stück
Gest. Schweine . . . 1 Kilogr.
Extramehl . . . .  „
Mnndmehl . . . .  „
Semmelmehl . . .  ,
Pohlmehl . . . .  „
Gries, schöner . . .  „
HanSgries . . .
Graupe», mittlere . . .  „
T r d s e n .......................................
Linsen . . „
B o h n e n ........................................
Hirse . . . .
Kartoffel . , 1/2 H-ctoliter
T ier . . . .  4 Stück
Hühner . . . .  1 „
Tauben . . . .  1 Paar
Rindfleisch . . . .  K ilogr. 
Kalbfleisch . . . .
Schweinfleisch geselchtes .
Schöpsenf l ei sch. . . .  
Schwcinschmal, . . .  
Rindschmalz . . . .
B u t t e r ........................................
Mäch, Obers . . . .  1 Liter

. kuhwarme . . „
n abgenommene . . „

Breunbolz, hart unzeschw. K.-M.
meid)?» „ „

I »
O .l>

ür-» =

I 8. kr.
60
50
17 
16 
15
14 
20
18 
25 
22 
32
15

50
10
44
32
60
6C
64

70
05
96
24

8
6

70
40

H. (
7 —

17 
16 
15 
12
17 
15 
21
28 
34
17
18
10 
20 
45 
32 
64 
56 
58 
44 
66 
17 
81 
19 
10 
6

4 60
3 60

Edel-Tafel-Kred fe
anerkannte erste, vorzüglichste Delicatesse, Tafelsorte, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft in Post­
körben franco u. zollfrei per Nachnahme. 100 Stück 
schöne Snppen-Krebse 3 fl., 60 St. Riesenkrebse mit 
2 fetten dicken Scheeren, st. 3.80. —  40 St. Solo- 
Krebse 5 fl. und 32 Hochsolo-Krebse, ausgesuchte 

wunderbare Thiere fl. 5.50.

Z. Freii-man»,
Stanislau Nr. 390 (Oesterreich).

Gegründet 1863.
W e l t b e r ü h m t

»ind die selbst erzeugten preisgekrönten

Zandharmonilras "V v
von

Joh. N. T r im m e i, W ien ,
V II/3  Kaiserstrasse 74.

Grosses Lager a ller Musikinstrumente, Violinen, Zithern,  
Flöten, Occarinen, Mundharmonikas, Voge lw erke l etc 
Schweizer Stahlspielwerke, selustspielend, unüber 

troffen in Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis und franco.

Aerbeste nndgejündeste
Caiieezusatz

ist der

Schwalbencaffee
von

A.Wiletal in Hank.
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I«  der heiße« Jahreszeit
kann  als das beste und z u trä g lic h s te

Erfrischungs- und T ischgetränk
w elches auch z u r M ischung m it  W e in , Cognac oder 

F ruch tsä ften  besonders g e e ig n e t is t ,

w »  "  i '  h I I  i  i> i i  i i  I m  mS A X J B R . B R V S N
em pfoh len w e rden . D e rse lb e  w i r k t  kü h le n d  und be lebend, 
r e g t  den A p p e t it  an und  b e fö rd e r t d ie  V e rd au un g . Im  

Som m er ein w a h re r L a b e tru n k . ( V I I I . )

Kundmachung.
Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 

wegen vorzunehmenden Reconstructions-Arbeiten 
an der Ybbsbrücke bei Tann, im Zuge 'der Be­
zirksstrasse Opponitz-Klein-Höllenstein, cher 
Verkehr in der Zeit vom 16. bis 26. August d. I .  
abgesperrt wird.
Bezivksstrassenausschuss W aidhofen a.d.Y. 

am 6. August 1894.
L . D ient,

Obmann.

TägtiA Neuheiten Elegante J a QllBlS vo»J14
*  Promenade Spencer »»JL 5  

Capes von JL 6
5' Regenmäntel 6

Costöme vnoj. 8
Toiletten - 4 1 0

Trsoenrore ln grösster Auswahl.

L A -P la n k
Wien. n.PralerslrasseBß

gagsnflber Ism Carl-Theater

Kitte M beachten!
T X 7 ~a c s s e r d - i c l r t e  "AAG

ein Product aus den besten Fettstoffen, macht das Leder W O lo h  
und dauerhaft, gibt ihm ein tiefschwarzea Aussehen, 
schlitzt es vor Zerspringen und verhütet gänzlich das
Durohdringen des Wassers.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich für 
Stiefel, Schuhe, Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

In W aid h o fen  zu haben bei: August Luflhofer,
Georg Gruber, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

in W eye r a. d. E. bei Marie Krug & Sohn. 
Erzeugung des A. S tark  in G rillenberg, Post: 

Berndorf (Nieder-Oeeterreioh).

Ausgezeichnet 1879 1884 1888
Lim: Bernderf Hainfeld

1892
Wr. Neustadt, Kreme, Brook am der War, Weyer am dar Emms, 

Waldhefem a d. Ybba

M T  Line vorzügliche -WU

Capitals-Anlage
bieten die

4 % ,flen Pfandbriefe des Galizischen Boden­
creditverein.

Dieselben gewähren eine

R en tab ilitä t von mehr als v ie r Peroent,
gemessen die Rechte der

PUPILLARSICHERHEIT,
STEUER- UND FATIRUNGS-FREIHEIT,

CAUTIONSFÄHIGKEIT,
und de* Erläge* zum Zwecke von M ilitär-Heiratscautionei); 
ausserdem sind je  fl. 100 Pfandbriefe sichergestellt durch einen 

Hypothekenwerth von fl. 253/13.
Diese Pfandbriefe sind zum jeweiligen Tagescourse erhältlich

bei der
W echselstuben-

Actiengesellschaft „Mercur“
1., Wollzeile 10, W I E N  Strobelgasse 2.

E
A te lie r  S tru n o

(gegenüber dem Hötel &  Cafe Infür).

Große Auswahl von Anstchten NUS Vai-Hofen bei feinster 
Ausführung zu billigsten Preisen.

P o rträ t und Gruppenaufnahmen finden täg lich  bei 
jed er W itte ru n g  statt.

Pergrößernngen voll jeder, auch Verblichener Photographie, 
gemalt oder schwarz, werden unter Garantie sprechender

Ähnlichkeit geliefert.
D as M a le n  von P ho tog raph ien  w ird  b illig s t berechnet.

G - r o s s e  L e m b e i g e r  X j o t t e r i e . 2 0 2 - L  T r e f f e r .

HAUPTTREFFER 60.000 fl.. 10.000 fl.. 5.000 fl.
bar m it nur 10% Abzug.

X j e m ' f o e r g 'e r  ZL o s e a, ±  £ L  e m p fie h lt :

„ M E R C U R “, W echselstuben-Actien Gesellschaft W IE N , W o llze ile  10.

•oooooooooooooooooooooooooooooooooooociooe
X  *

* Hoch rentirendes Anlagepapier.
,ige
bulgarische

verzinslich und rückzahlbar.

HyPOTHEÜR-ANLEIHE.

ln Gold
H v n n f h o l / ' a r i o n h  sichergestellt durch e r s t e  Hypo-

y H  I d v l l  th e k  a u f d ie  E isenbahnen Rustschtlk-
Varna und Kaspitschan-Sophia-Küstendil sow ie a u f d ie  beiden 
H a fe np lä tze  Burgas und Varna. ,

Q t o i n a r i m n c f ö h i n  weU die Obligationen noch unter 
O l ü i y c i  U i i y o l a l l i y ,  dem Sold-kari-Course notiren und

die hohe Rentabilität eine Avance des Courses rechtfertigt

Vollkommen steu ;r- u. gebührenfrei
fttr jetzt und »He Zukunft.

m Jatstgca Oobtm über 6 Pcrocnt.W  R entabilität m 
Tageeeeme erhältlich bei der

Wechselstuben-Aotlen-ficssÄcchaft „M B B O Ü B “ , Wien, L, Wollselle 10.

«■Km .-.-«-. TK.

PH. M A Y F A R T H  & CO.
k a is e r l . u. k ö n ig l . A U S S C H L .  P R  I V .

Fabriken landw Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk

W I E N ,  X X .  T a b o r s t r a s s e  T S .
F t a h l i r t  I Q 7 9  Preisgekrönt mit über 370 gold., silb und bronc. f i f l f l  A r h o l f ö l *  
U ld U I I I  l  l U / L . .  Medaillen auf allen grösseren Ausstellungen. U U U  M I  U C I I v l  ■

Fabriciren in vo rzü g lichs ter, a n e rk a n n t bester Construction

DRESCHMASCHINEN
fü r Hand-, Göpel

und

Dampfbetrieb.

G öpe l  w e r k e
für Anspannung von I bis 6 Zugthieren.

Neueste Getreide - PulzmWe« 
T r i e u r s ,  M a i s r e b l e r  

Heu- und Stroh-Pressen
fü r  H andbetrieb , stab il und fahrbar.

Kathaloge u zahllose Anerkennungsschreiben gratis

P F L U G E
I- , 2-, 3-  und 4-scharig.

E G G E N  U N D  W A L Z E N
fü r Feld und Wiesen.

Häcksel - Futterschneider, Schrotmühlen
Rübenschneider 

G r i i n f u t t e r - P r e ß e e n  
Patent Blunt.

T r a n s p o r t a b l e

Sparfiessel -  Gefeit
als Futter Dämpfer und

I n d u s t r i e - W  a s c h -  A p p a r a t e

E C C U TXT !>>>' a l l e  Zwecke, sowie für 
O O L l N  W E I N  U N D  O B S T
Obst- uud Trauben-Mühlen

D ö r r a p p a r a t e
fü r  Obst und G em üse

sowie für alle industriellen Zwecke. 
Selbstthätige

Reben- uni Pslanzeuspritzen „ s  y  r h o n  i ä “
Vertreter u. Wiederkäufer erwünscht.

PR

Patent



Nr. 32. „Bote von der M b s ." 9. Jahrgang.

— I AHne und Hevlsse
aus Tepptcki und Seidenpltifch ist sehr preiswilrdig zu verkaufe». Zu 
besichtigen jeden Vormittag. Auskunft in der Beewaltnugsstellc b. B l.

Gründlichen

Jitßer-H lnterri
ertheilt nach leichtfasslicher Methode

Engelbert Kaltenbaclier
geprü fter Z ithe rlch re r

Waidhofen a. d. Ybbs
Vorstadt Leithen Nr. 5. *1*58 

Nur fü r kurze Z e it ! 
Amerikanische

Schnell Fotografie
Hier: Vis-a-vis dem Feuerwehrdepot in Waidhofen a. d.Y. 
Ivo eine gut gelungene, sehr dauerhafte Fotografie in 
4 M inu ten  fertig  wird und die Aufnahme für eine Person

KKg" nur 25 kr kostet '=S5Ö 
Die Bilder gelingen auch bei trübem Wetter.

Am gleichen Platze ist auch eine

$ dl i c ftI) # U  £
m it neuen Luftgewehren.

Um giftigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll

P. Bernlocher, Fotograf-Ambulant.

f t

H Danksagung. *
Gefertigter fühlt sich verpflichtet, an­

läßlich des Ablebens seiner geliebten 
Tochter, der ß

Baronesse ~

jfla rtc  V.
sowie für die zahlreiche Betheiligung an 
deren Leichenznge Allen, insbesonders der 
geehrten Familie Fiirnschlief, sowie unserer 
lieben Nachbarschaft den innigsten Dank 
ans dieser Stelle abzustatten.

IJbbssk, den 10. August 1894 

Wilhelm Freiherr v. Wangenheim.

An -ie P. T. DansfranenI
Die Firma Leonh. J b . O berlindober in  I n n s ­

bruck empfiehlt den P. T. Hausfrauen ihren altbewährten, 
garavtirt reinen und unübertrefflichen

e )
welcher als Zusah zu echtem Bohnen-Kaffee alle bisher 
bekannten Kaffee-Surrogate übertrifft, indem derselbe nicht 
nur den Geschmack des guten Bohnen-Kaffces nicht beein­
trächtigt, sondern wegen seines großen Zucker­
gehaltes otid) einen bedeutenden V o r th e i l  im 
/panshalte gewährt, dem Kaffee eine gusliöse Farbe 
verleiht und die schädliche Wirkung des bloßen Gohnen- 
Koffces ausgleicht.

)«  habe» in oUfM fciuma Spezereiwaren- 
bandinttgett.

Nachdem meine Packungen von unreellen Firmen viel­
fach nackigeahmt werden, ersuche ich die P. T. Hausfrauen, 
genau aus meine Firma zu achten.

W arnung . Nachahmungen werden von mir gericht­
lich verfolgt.

Keonh. M . Merlinöober
gegründet anno 1788

F e igen -K a ffee -F abrik  in  Innsb ruck .

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwende 
bar, ohne vMer die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 888 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver« 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  WerchlitmsKi
stabil in War-Hofen, oberer Stadtplatz

im Hause des Herrn NeiSMayer, Schlossermeister.
visä-visdcm  P farrhofc . Zugang auch von derHintcrgasse.

n

Echt orientalischer
F e ig e n -K a f fe e .

Fabrik: M. F I  A L A
g e g rü n d e t  1860.

W ien. V I., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

%

aaööööflcxx x ix x x x x x x x x

G efrornes
auf vorherige Bestellung auch in Formen.

Ausserdem immer frisch zu haben:

Bäckerei und Torten aller Art.
Bonbons, Compote nnd Marmeladen 

Feinsten Lebkuchen, Aonig und Wachsmaren
Hochachtungsvoll 

L E O P O L D  F R IE S , U ntere S tadt 70 .

Das Douche-, Dampf- und 
Wannenbad in Abbsitz

mir- dem |l T Publikum bestens empfohlen

Adalbert Fürnschlief,
Eigenthümer.

NB. Dampf- und warme Bäder sind einen 
Tag früher zu bestellen.

Die

gute Ware ist die billigste.
Fertige Damen-Krägen, Jaquets, Regenmäntel und Kleider, 
Kleider-Lodenstoffe, Cachmire schwarz, glatt und ge­
mustert zu jeden Preis, Damentuche und Tuchstoffe 
jeder Art für Jaquets und Regenmäntel verkauft und 

übernimmt Bestellungen die Firma

Karl W agmeister, Linz,
Landstrasse 6 0 .

Sferzlidien

99

Allen und Jenen, welche die ant letztverflossenen Sonntag, den 5. August 1894 stattgefundene

400jähr. Jubiläumsfeier der „Hammersclimied-Innung
zu Waidhosen a. d. Dbbs in so erhebender Weise verschönert haben; insbesondere der Sensenschmied-, 
Zimmer- und Maurer-Innung, der Schmiedgenossenschaft, sowie der Stadtkapelle unter 
persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Josef Kliment, welche durch ihre vortrefflichen Leistungen 
im reichen Maße zum Gelingen der Feier beigetragen hat.

Ferners fühlt sich die gefertigte Hammerschmied-Jnnnug angenehm verpflichtet, Sr. Hochtu. 
Herrn Canonicus Josef Gabler, Dechant und Stadtpfarrer zu Waidhofen a d. Y., nebst den hochtu. 
Herren Cooperatoren, sowie der löblichen Gemeindevertretung, Herrn Bürgermeister Dr. Theodor 
Freiherrn v. Plenker, Herrn Moriz Paul, Herrn Ludwig Prasch und Herrn Alois Büchner für ihr 
Erscheinen den ehrfurchtsvollsten und besten Dank anszttsprechen.

Besonderer Dank aber gebührt dem Jnntzngs-Commissär, Herrn Stadtrath August Lughofer, 
welcher in wirklich freundlicher, hervorragender und uneigennütziger Weise dem Ansuchen der Innung mit 
größter Bereitwilligkeit Folge gegeben hat.

Die Hammerschmied-Iimung.

Keschästseröffnungs-Anzeige.
Der Unterzeichnete gibt sich die Ehre, dem hochgeehrten Publikum von Waidhofen a. d. Abbs und Umgebung 

hie mit ergebenst anzuzeigen, daß er das bekannte Fleifchhauergeschäft sammt Haus des Herrn Johann N ag l in Waid- 
hosen a. d. Abbs, hoher Markt Nr. 98 käuflich erworben hat und vom 1. August d. I .  an am besagten Hause ein

Fleischhauer- und Selcherwaren Geschäft
unter seiner Firma eröffnet.

Ferners mache ich das geehrte Publikum besonders darauf aufmerksam, daß ich mich mit der Erzeugung feinerer 
Wurstwaaren beschäftigen werde.

Indem ich mir alle Mühe geben werde, das P. T. Publikum iu solidester Weise mit guten und frischen 
Waaren stets zu bedienen, erlaube ich mir um einen zahlreichen Besuch höflichst zu ersuchen und zeichne in dessen Erwartung

hochachtend

Waidhofen a. d. Ibbs, im Iu l t  1894.

Fleischhauer und Selcher, hoher M a r k t  N r .  98 ,

§

verantwortlichem ®»*rtftletter n»b «vchdrvcker Anton c. Hvuaedrrg i» Waidhofen a. d. Kbb«. — Für Inserate ist dir Echriftleitimg nicht verantwortlich.

^


